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Denneröfag,: 


Der ‚Fremde auf Corſika. 
Erzählung von Georg Lotz. 


(Fortſetzung.) 

Dieſer Letztere hatte in der That mit der 
zarten menſchlichen Natur, die wir ſo eben ge⸗ 
ſchildert haben, auch nicht das mindeſte gemein. 
Es war ein hochgewachſener, kräftiger junger 
Mann, robuſt ohne ſchwerfällig zu ſein, mit 
einem ſchönen, offenen, männlichen Geſichte, 
deſſen Züge Frohſinn und Freimüthigkeit ver⸗ 
kündeten. Sei Anzug war weniger elegant und 
modern, als der ſeines Reiſegefährten, aber er 
war dafür den Umſtänden weit angemeſſener. 
Sein hequemer grüner Oberrock mit ſilbernen 
Knöpfen konnte ihn gegen Wind und Regen 
ſchützen, ſeine derben Schuhe hatten von dem 
felſigen Gebirgspfade durchaus nicht gelitten und 
ſein ledernes Mützchen ſchützte ſein Antlitz vor 
den Strahlen der Sonne. Er ſchien auch viel 
mehr als fein Begleiter an Excurſionen gewöhnt, 
wie ſie jetzt eine unternommen hatten, und ſeine 
Ermüdung that ſich nur durch den mächtigen 
Apetit kund, deſſen wir bereits erwähnt haben. 
Der einzige Gedanke, der ihn in dieſem Augen- 
blicke beſeelte, ſchien nur auf die Vertilgung der 
Schinkenſchnitte gerichtet, welche vor ihm lagen. 
— Erſt als ſeine Eßluſt zum Theil geſtillt war, 
bemerkte er, daß ſein Reiſegefährte, ſtatt ſeinem 
Beiſpiele zu folgen, traurig und in ſich gekehrt 
daſaß, das Haupt in die Hand geſtützt. 

„Nun, was ſoll das bedeuten, Herr Charles 
Labeccio,“ fragte er, ohne jedoch die Bewe- 
gung ſeiner Kinnbacken zu unterbrechen, „äußert 
die Ermüdung auf Sie eine ſolche Wirkung, 
daß ſie Ihnen den Apetit raubt? Weshalb, 
zum Teufel, beſtanden Sie denn darauf, den 
Weg von Corte nach Caſabello zu Fuß zurück- 
zulegen? Ich wußte es im Voraus, daß es Sie 
zu ſehr angreifen würde. Dergleichen taugt für 
einen Jäger, für einen Landmann, wie ich es 
bin, aber Sie, der Sie in Paris erzogen ſind, 
der nur gewohnt iſt, auf dem Asphalt des 
Boulevard -Italien zu luſtwandeln, wie können 
Sie ſolche Anſtrengungen ertragen? Wir hätten 


wenigſtens Pferde, einen Führer und Gott weiß | 
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was ſonſt noch nehmen müſſen! Sie werden 
zum Tode ermattet ſein, wenn wir bei Ihrer 
Tante anlangen, und es ſcheint, daß wir noch 
fern von ihrer Beſitzung find.” 

„In zwei Stunden können wir dort ſein,“ 
antwortete mit ſanfter, muſikaliſcher Stimme, 
die man faſt für eine weibliche hätte halten kön⸗ 
nen, derjenige, der Charles Labetcio angeredet 
worden war. „Man hat uns den Weg jo ge 
nau bezeichnet, daß wir durchaus nicht fehl ge⸗ 
hen können. Ich wollte, lieber Paul, die Zö⸗ 
gerungen vermeiden, welche geſchwätzige Führer 
und der Umſtand mit den Pferden herbeigeführt 
haben würden. Die Bewggründe, welche mich 
dieſe Reiſe unternehmen ließen, ſind für mich 
ſo wichtig, daß ich nur ungern eine einzige 
Minute verliere; und dennoch weiß ich nicht, 
ob ich noch zeitig genug anlangen werde.“ 

Dieſe Worte wurden in einem ſo traurigen 
Tone ausgeſprochen, daß Paul beſtürzt auf ſeinen 
Reiſegefährten blickte, und theilnehmend und 
mit Herzlichkeit entgegnete: 55 

„Mein lieber Charles, wir kennen uns nun 
ſchon lange genug, daß Vertrauen und Freund- 
ſchaft zwiſchen uns ſtattfinden ſollte. Wohlan, 
da geſtehe ich es Ihnen denn ganz aufrichtig, 
daß ich an Ihnen etwas bemerkt habe, das mich 
betrübt, Sie haben einen geheimen Kummer, 
über den Sie ſich nicht ausſprechen. Seit die⸗ 
ſem Morgen zumal ſind Sie trübe, unruhig, 
und jemehr wir uns der Beſitzung Ihrer Tante 
nähern, jemehr ſteigert ſich dieſe Traurigkeit und 
dieſe Unruhe. Iſt es nicht die Aufregung, Ihre 
Heimath wieder zu ſehen, kann ich mir nicht 
erklären — — 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, mein lieber 
Douvert, daß obgleich in Corſika, ja in dem⸗ 
ſelben Orte geboren, nach dem wir uns begeben, 
ich dennoch dieſes Land als dreijähriger Knabe 
verlaſſen habe, und daß es für mich faſt eben 
ſo neu iſt, wie für Sie.“ 

„Ich weiß,“ entgegnete Paul Douvert, indem 
er, gleichſam als wolle er die verlorne Zeit 
wieder einbringen, ſeine Kinnbacken wieder in 
Bewegung ſetzte, „ich weiß nicht, was Sie von 
Ihrem lieben Vaterlande halten, was aber mich 
betrifft, ſo bin ich für daſſelbe eben nicht ſehr 
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2 eingenommen. Nicht etwa, daß es da rund um „Jen dante Ihnen, Paul," antwortete ber 
AH» uus ber nicht Dinge gäbe, die für einen Maler junge Labeccio mit der ihm elgenthümlichen Ar- 
g oder für einen Versmacher recht viel Anziehendes tigkeit: „ich theile Ihre Idten zu ſehr, um einen 
| haben können, wir andern Flammländer und guten Sachwalter meines Vaterlandes abzugeben. 
| Ackerbauer aber kümmern uns nicht viel um ſolche Dennoch ſind die tragiſchen Abenteuer hier eben 
| Bagatellen. Ich würde nicht die kleinſte Wieſe jo rar, als anderswo, wenn man fie nicht ab- 
meines Vaters in der Umgegend von Lille für ſichtlich herbeiruft; und wenn man nur wie Sie 
drei Meilen Wegs in der felſigen Landſchaft | hieherfommt, um die Schönheit des Climas, das 
hingeben, die wir durchwandert find. Der Boden köſtlichſte Wildpret und die herrlichen Früchte ken⸗ 
ſcheint grade nicht ſchlecht, aber wie die Faul- nen zu lernen.“ — 
| 


fenzer von Bauern zu Werke gehen, großer „Auf der Beſitzung Ihrer Tante,“ fiel Paul 
Gott! Drei unſerer Landbebauer würden in ein, „gedenke ich Ihnen zu beweiſen, daß ich ein 
acht Tagen mehr vollbringen, als 50 Ihrer cor- | guter Waidmann bin.“ 
ſikaniſchen Bauern in einem ganzen Sommer. „Ich habe noch niemals in meinem ganzen 
Der Ackerbau liegt bier noch in feiner völligen Leben eine Flinte berührt,“ verſetzte Charles mit 
Kindheit. Sie wiſſen, daß ich gerade um des einem ſchwermütbigen Lächeln. „Ich würde nur 
Acker baues willen reife, um Dinge zu lernen, einen ſchlechten Jäger abgeben. Ueberdem weiß 
die ich ſpäter auf den Feldern meines Vaters ich nicht, ob es mir möglich ſein wird, Sie auf 
in Anwendung bringen kann; aber wahrlich, in ſolchen Streifereien zu begleiten; ohne Zweifel 
Corſika werde ich nichts profitiren. Nein, nein, wird das, was ich bei meiner Tante auszurichten 
Ihre hochgeprieſene Inſel gefällt mir gar nicht, habe, meine ganze Zeit in Anſpruch nehmen.“ 
ſo wenig wie ihre Bewohner. Sagen Sie mir Eine kurze Pauſe trat ein, Charles war wie- 
um des Himmels willen, was für Menſchen ſind der in ſeine Träumereien verſunken, während 
wir begegnet, ſeit wir Ajaccio verließen? Mit Paul Douvert darüber nachdachte, was die Ur⸗ 
ihren dunkelbraunen Mänteln, ihren langohrigen ſache der Traurigkeit ſeines Reiſegefährten ſein 
Capuzen, ihren düſtern Geſichtern und ihren könnte. Plötzlich ſchien ihm etwas einzufallen, 
Büchſen über die Schulter gehängt? Man könnte woran er ſeit feiner vertrauten Bekanntſchaft 
ſie weit eher für Räuber und Banditen als für mit dem jungen Corſen noch nicht gedacht hatte. 
ehrſame Bauern halten, welche nur an ihre „Herr Labeccio,“ ſprach er mit einer ernſten 
Aecker und an ihre Ernten denken! Iſt es nicht Miene, „ich möchte Sie nicht gern beleidigen; 
eine Schande, daß ein ehrlicher Kerl, wie unſer dennoch möchte ich eine aufrichtige Antwort auf 
eins, wenn er durch ein Dorf kommt, nicht die Frage haben, die ich an Sie richten will: 
einmal einer hübſchen Dirue einen Kuß rauben Iſt es wahr, daß ich durchaus nicht im Spiele 
darf, ohne daß er fürchten muß, mit dem Dolche bin bei Ihrer Unruhe, welche ſich ſichtlich ver⸗ 
eines Bruders oder eines eiferſüchtigen Liebha- mehrt, jo wie wir uns der Beſitzung Ihrer 
bers Bekanntſchaft zu machen, wie mir doch noch Tante nähern?“ 
vor einigen Stunden in Corto faſt begegnet wire? „Sie?“ fragte Charles erſtaunt. 
Weiß Gott, aus meiner ganzen Reiſe hieher „Ja, ja, ich; hören Sie nur: Als ich Ihre 
habe ich nur einen einzigen Vortheil gezogen.“ Einladung annahm, mit Ihnen einige Zeit bei 
1 „Und welcher wäre das?“ fragte Charles, wel- Ihrer Familie zuzubringen, verſtand es ſich von 
cher mit einem ſchwermüthigen Lächeln den naiven ſelbſt, daß ich weder derſelben, noch Ihnen im 
Ausfall gegen ſein Geburtsland angehört hatte. Wege ſein würde. Ich hatte keinen Anſpruch 
Paul Douvert zögerte und erröthete faſt vor auf eine ſolche Höflichkeit Ihrerſeits; wir find 
Verlegenheit. auf dem Dampfſchiffe, welches uns nach Ajaccio 
„Der, Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, brachte, zuſammen getroffen; Sie kamen Ge⸗ 
erwiederte er endlich raſch in dem Tone eines ſchäfte wegen hieher, ich kam unter dem Vor⸗ 
Mannes, der nicht gewohnt iſt, Schmeicheleien wande Aderbau- Studien zu machen, eigentlich 
zu jagen, und der dennoch glaubte ſeinem Ge- aber, um fremde Länder zu ſehen und mir im 
fährten für ſeine ftrenge Kritik ein Wort der Umgange mit Menſchen dasjenige zu erwerben, 
Höflichkeit ſchuldig zu ſein. was mir durch meine ländliche Erziehung abgeht. 


Wir daben uns ſchucll eiuer angesehen, 
und Sie haben mir den Vorſchlag gemacht, Ihnen 
in die Behauſung Ihrer Tante zu folgen; ich 
babe den Antrag ohne Umſtände angenommen. 
Wenn Sie aber jetzt, wo wir uns dem Ziele 
unſerer Wanderung nähern, unruhig ſein ſollten 
wegen des Empfanges, der einem Fremden zu 
Caſabella zu Theil werden könnte, ſo ſprechen 
Sie frei heraus und geniren Sie ſich nicht. 
Wir befinden uns nur einige Stunden von Corta 
entfernt und ich werde Ihnen Ihre Erklärung 
keineswegs übelnehmen.“ 

Charles unterbrach ihn durch eine freund- 
ſchaftliche Geberde. 
„Was fällt Ihnen ein, Herr Duvert, ich ſehe 
wohl, daß Sie nicht wiſſen, wie heilig den Corſen 
die Rechte der Gaſtfreiheit ſind, und meine 
Tante Bianchi iſt in dieſer Rückſicht mehr Corſin, 
als irgend eine Andere. Nein, nein, fürchten 
Sie keine unfreundliche Aufnahme und eben ſo 
wenig, daß Sie meine Familie beläſtigen werden! 
Ich bin im Gegentheil geneigt zu glauben, daß 
Ihre Gegenwart derſelben angenehmer ſein wird, 
als die meine.“ 7 

„Wie, was ſagen Sie! Ich, ein Fremder, 
ein Unbekannter — —- “ 5 


„Gleichviel, ich glaube, daß Sie dennoch dieſer 
Verwandtin, die ich niemals geſehen habe, deren 
Ideen und Character ich aber kenne, beſſer ge⸗ 
fallen werden, als ich. Aber,“ fügte er ſich 
ermuthigend hinzu, „ich will nicht länger "gegen 
Sie den Verſchwiegenen ſpielen; ich kenne Sie 


bereits hinlänglich, um Ihnen mein Vertrauen 


zu ſchenken, überdem kann ich vielleicht in der ſchützen. 


wolle jo eben deine Erzählung beginnen, ala 
Paul ſich plötzlich aufrichtete und fragte: 


ö 


driugend ſel!“ 


| 
| 
| 


| 
| 


j 


wahrſcheinlich fin 


; 


Itjamen „in der ich mich befinde, der Rath⸗ 
* Age Bei e — in Berlin verweilte, um ſich hier von den Strapazen 
einer längeren Neife auszuruhen und ſich die Merkwür⸗ 
digkeiten der Stadt der Intelligenz auzuſehen, wurde 
Unter den Linden, während er vor einem Bilderladen 
ſtand, von einem jungen Menſchen angeredet, der ſich 


ſchläge, des Beiſtandes, ja der Troſtworte eines 
Freundes bedürfen.“ 
Der junge Landmann erfaßte die Hand ſeines 
Gefährten und drückte ſie kräftig. L 
„Sprechen Sie, ſprechen Sie unbeſorgt Herr 
Charles,“ rief Paul mit einer Lebhaftigkeit, die 


und Troſtworte ſind eigentlich nicht meine Force; 


mein geſunder Menſchenverſtand ftebt indeß ganz 
zu Ihren Dienſten, wie meine Fäuſte wenn Sie 
anders, wie ich vermuthe, nicht viel auf die 
Ihrigen zählen können. Alſo ſprechen Sie jetzt, 


vielleicht finden wir Beide ein Mittel, das aus- dem zoologiſchen Garten, hielt fich dort geraume Zeit 


zugleichen, was Sie ſo ſehr zu beruhigen ſcheint.“ 
Charles dankte ihm mit einem Blick und 


wanderte nun zum 
begab ſich zunächſt nach dem Hofjäger. 


hatte. 


„Haben Sie mir nicht geſagt, daß Sie jede 
Zögerung vermeiden wollten, und daß das Ge⸗ 
ſchäft, was Sie zu Ihrer Tante ruft, ſehr 


„Die Ehre und das Glück meines Vaters 
ſtehen dabei auf dem Spiele,“ antwortete Charles 
mit einem tiefen Seufzer. 

„Weshalb zögern wir alſo, unſern Weg fort⸗ 
zuſetzen,“ nahm Paul Duvert wieder das Wort, 
indem er den übrigen Proviant wieder einpackte, 
„da Sie doch nichts genießen, ſo iſt es nutzlos, 
hier eine koſtbare Zeit zu verlieren — ich werde 
unterwegs ſchon dann und wann einen Biſſen zu 
mir nehmen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Berlin. Den zahlreichen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrleuten, die am vergangenen Freitag auf dem Ham⸗ 
burger Bahnhöfe ſich geſammelt hatten, um dort ihre 
Meiterbeförderung zu erwarten, wurde eine unerwartete 
Freude bereitet. Ein Herr erfchlen in einer Droſchke, 
packte eine Menge Cigarren aus und vertheilte fie unter 
Alle, die von feiner Freundlichkeit Gebrauch machen 
wollten. Wie erzählt wurde, hatte dieſer Herr den 
ganzen Laden eines kleinen Cigarrenhändlers, der gleich⸗ 
falls zum Dienſt einberufen, ſein Geſchäft ſchließen muß, 
ausgekauft und die Waare in patriotiſchen und den 
Empfängern gewiß ſehr erfreulichen Weiſe verwandt. 
Der größte Theil der Einberufenen war mit den Ehren⸗ 
zeichen des letzten ſchleswig'ſchen Feldzugs geſchmückt; 
d fie berufen, die neuen preußliſchen 
Erwerbungen, die ſie erobern halfen, auch jetzt zu 


Berlin. Ein Fremdling, der erſt ſeit einigen Tagen 


ihm zum Begleiter und Führer anbot. Der Reiſende 
war aber ein gewitzter und viel erfahrener Mann, er 


2 a A die ſah gleich, wen er vor ſich hatte, und antwortete dem 
ihm ſonſt nicht eigenthümlich war, „Rathſchläge 


zudringlichen Menſchen ſo grob, daß dieſer ſich lautlos 
entfernte oder doch zu entfernen ſchien. Der Fremde 
randenburger Thore hinaus und 
Kaum hatte er 
hier Platz genommen, als er in feiner Nähe wieder den 
jungen Mann bemerkte, den er vorher ſo derb abgeführt 
Dieſer verſchwand jedoch, als der Reiſende den 
Blick auf ihn richtete. Letzterer begab ſich darauf nach 


auf, beſah ſich die Thiere und ſah dabei auch zugleich 


wieder denſelben Menſchen auftauchen, der ſich auch ſacht 


wieber feitwärts in die Buche flug, als er ſich bemerkt 
fab. Nachdem ber Fremde ſich den zoologiſchen Garten 
genau angeſehen, ging er wieder nach dem Thiergarten. 

Er war durch die welten Wege, die er gemacht, müde 
geworden, ſetzte ſich daher auf eine Bank, legte ſeinen 
Paletot neben ſich, langte eine Cigarre hervor und 
machte Feuer an. Er war gerade damit befchäftigt, 
die Cigarre auzuzünden, als er fühlte, daß Jemand in 
die nun offenſtehende Taſche feines Rockes griff. Schnell 
drehte er ſich um und ſah vor ſich wieder den fraglichen 
Menſchen, der triumphirend das ſo eben geſtohlene Por⸗ 
temonnale dem Beſtohlenen entgegenhielt, im Augenblick 
darauf aber in das Gebüſch ſtürzte und verſchwand. 
Der Fremde konnte ihm nicht weit folgen, da er be⸗ 
fürchten mußte, daß er ſonſt auch um ſeinen auf der 
Bank liegenden Paletot kommen würde und iſt es dem 
Taſchendlebe daher gelungen, unerkannt zu entkommen. 
Seine eiſerne Conſequenz it mit 10 Thlr. belohnt worden, 
die ſich in dem geſtohlenen Portemonnaie befanden. 


Berlin. Die Bewohner der Manteuffelſtraße wurden 
in der Nacht zum Dienſtag durch ein herzzerreißendes 
Wehgeſchrei und Hülferufe aus dem Schlafe geſchreckt. 
Bei näherer Unterſuchung nach der Veranlaſſung, fand 
man einen Menſchen auf der Straße liegen, welcher ein 
Bein gebrochen und fürchterliche Schmerzen daran zu 
haben angab. Voller Mitleid wurde der Nachtwächter 
und ein Schutzmann herbeigeholt, der Verletzte mit 
großer Mühe nach der nächſten Polizeiwache transportirt, 
dort aber leider zu ſpät erkannt, daß ſich der Menſch 
einen frevelhaften Scherz erlaubt und feinen Beinbruch 
und ſeine Schmerzen nur ſimulirt hatte, um ſich über 
die Angſt und Beſorgniß der durch ſeinen Hilferuf her⸗ 
beigelockten, mitleidigen Menſchen luſtig zu machen. 


Berlin. Eine erwähnenswerthe Geiſtesgegenwart 
und Kraftanſtrengung zeigte ein junger Menſch von 20 
Jahren in einer iefigen Fabrik. Es ſollte der Trieb⸗ 
riemen der Dampfmaſchine auf die Schribe der Trieb⸗ 
welle gelegt werden, und da dies geſchehen muß, wäh⸗ 
rend die Maſchine in Bewegung iſt, ſo iſt dies nicht 
ohne Gefahr möglich, und Vorſicht dabei nöthig. Die 
anderen Arbeiter beauftragten dieſen jungen Menſchen, 
den Riemen aufzulegen und fagten noch ſcherzhaft dabei: 
„Wenn der auch um das Leben kommt, der hinterläßt 
keine Familie.“ Der junge Menſch ſtieg nun auf eine 
Leiter, um den Riemen auf die Scheibe auflaufen zu 
laſſen; fo vorſichtig er dies auch machte, fo faßte doch 
der Riemen ſeinen Hemdärmel und zog dieſen um die 
Scheibe. Der Menſch ſtemmte ſich aber mit übermenſch⸗ 
licher Kraft gegen den Balken, an welchem die Leiter 
lag, während ihm der Rlemen nicht nur die Hälfte 
ſeines ſtarken leinenen Hemdes, ſondern auch die Weſte 
und einen wollenen Shawl vollſtändig vom Leibe riß, 
ſo daß der Oberkörper ganz nackt und dadurch erſt die 
Gefahr beſeitigt war. Der junge Menſch hat welter 
keinen Schaden als eine Hautſchindung am Arme davon⸗ 
een Der Vorfall erinnert an einen ähnlichen, der 
ürzlich in einer andern Fabrik Schrecken erregte. Der 
von der Welle erfaßte Arbeiter wurde drei Mal in der 
Luſt herumgeſchwenkt, bis er glücklich, nur an der Bruft | 
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leſcht verlegt, zu Boden ftürzte. Als er fh vom Schreden 
wieder erholt, ſtand er auf und rief: „Nun fann ich 
doch ſagen, daß ich dre Mal die Reiſe um dle Welle 
mitgemacht habe!“ 

— Cin Brautpaar in Frankreich kam zur Mairie, 
ſich trauen zu laſſen. Beim Hinauſſteigen trat der Bräu⸗ 
tigam der Braut aus Verſehen auf's Kleid; „Tolpel!“ 
verſetzte die aufgebrachte junge Dame. Der Bräutigam 
verneigt ſich und Beide ſteigen die Treppe weiter hinauf; 
der Maire iſt auf dem Poſten, öffnet den Code ſetzt die 
Brille auf und ſagt: Hr. B., ſind Sie gewillt, Jeanne 
Marguerite A. zur Frau zu nehmen? „Bin kein folder 
Toͤlpel!“ antwoftet der geweſene Zukünftige. Man kann 


ſich die Wirkung des Wortes denken. Die Mütter wer⸗ 
den etwas ohnmächtig, die Väter gerathen aneinander, 


der Maire nimmt die Brille ab und macht den Code 
wieder zu 
Mann erklätt, daß die Heftigkeit feiner Braut ihn we⸗ 
gen etwaiger künſtiger Ungeſchicklichkeiten in Angſt geſeßt, 


Endlich verſtändigt man ſich; der junge 


daß er nun als Hageſtolz ſterben, daß er aber galant 


ſein wolle und ihr die Aufgabe, zurückzutreten, überlaſſe, 
damit ſie ſich künftig verheirathen konne. Man tritt alſo 


nach dieſer Uebereinkunft wieder zum Malre, der ſeine 
Brille wieder aufſetzt, ſeinen Code noch einmal öffnet 
und von Neuem fragt: Hr. B., find Sie gewillt c. 
Diesmal fagt der Bräutigam lachend: „Ja!“ Als aber 


die Reihe an die Braut kommt, ſagt fie, ſtatt des ver⸗ 


abredeten Nein, gleichfalls freundlich und laut Ja? 
Mitten im allgemeinen Erſtaunen ſpricht der Maire: 
Im Namen des Geſetzes, Sie ſind verbunden! „Aber 
das iſt nicht moglich,“ ruft Hr. B., „das it gegen die 
Verabredung, das kann nicht Ihr Ernſt ſein!“ Hier 
iſt Alles ernſt, ſagt der Maire, nimmt die Brille ab 

und ſchließt den Code: Comödie wird hier nicht geſpiet. 

Ob der Gatte wider Willen auf Scheidung klagen, ob 

das junge Paar ſich verſöhnen wird, kann man noch 

nicht wiſſen. Hat die Braut ſich rächen wollen, ſo muß 

man geſtehen, daß die Rache gelungen iſt; eine ganze 
Ehemannseriſtenz um ein Wort, eine Ungefchidlichfeit! - 
obgleich ſchon viele braven Burſchen um weit geringerer 
Gründe willen dieſelbe Strafe erleiden mußten. 


San Francisco. Ein Telegramm aus San Fran⸗ 
cisco vom 16. April meldet Folgendes: Eine frucht⸗ 
bare Erplofion fand heute 1%, Uhr in Wells Fargo u. 
Co. Expreßgebäude ſtatt, wahrſcheinlich durch Nitro; 
glyterin (Sprengöl) verurſacht, und wurde im Umkreiſt 
einer Vlertelmeile verſpürt. Das Gebäude, ganz von 
Granitquadern gebaut und eines der ſchönſten San Fran⸗ 
cisco's, wurde zu Atomen zerſprengt. Vierzehn Perſonen 
(worunter der auch in Hamburg bekannte Herr E. Wol⸗ 
leb, ein geborner Schweizer) wurden getödtet, acht der 
Leichname ſind derartig verſtümmelt, daß ſie nicht er⸗ 
kannt werden können. Eine große Anzahl Männer ſind 
mehr oder weniger verwundet. Der Schaden beläuft 
ſich auf 200,000 Dollars, und 40 Leute find beichäftigt, 
den Schutt aufzuräumen. 
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